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Steigende Wasser. . .
Es ist ein natürliches Gesetz, daß die Fried ensbereit-

schaft unserer Gegner von dem Maße abhängt , in dem
^rgre l .anoer und Völker den furchtbar auszehrenden Atem
der Kriegsfurie spuren . So leben die Yankees noch in
der selbstuberheblichen , aus Unwissenheit geborenen Kriegs-
begeisterung , in der die Briten schwammen , ehe ihre
Matenal 'chlachten an der Somme und in Flandern ft«
darüber belehrten , daß John Bulls Schädel nicht hart
genug war , um den ehernen deutschen Ring durchbrechen

katastrophale Niederlage Haigs in diesen
Fruhlmgstagen verstärkte im Britenreiche das Gefühl , aus

6iaul gewettet zu haben . Noch mehr aber prägte
nch die eherne Sprache der Tatsachen dem Denken der
Franzosen ein . Wieder einmal hatte das nicht rassenstarke
Efft * eine halbe Million seiner kräftigsten Männlich.

dieses Krieges dahinschwinden sehen;
über 7000 Geviertkilometer bisher vom Kriege fast un-
berührten Bodens , der zu dem fruchtbarsten des Landes
gehört , ward von den Deutschen besetzt und stirbt unter
^ F/uerwalze der Artillerieschlacht zu unfruchtbarem

"" de ab . Fochs Angriffe zerschellen , erfordern
ŝ i">->g neue Massen . Und mit unheimlicher Sicherheit

iits.̂ ldenden - Punkten , so jetzt bei Noyon.
der deutsche Angriff über alle Damme hinweggetragen.
«, »^ °k?L .̂ brsagen alle Mätzchen französischer Meinungs-

Clemenceau kann durch die Knechtung
^c! nu % ' die Einkerkerung älterer Ge-

werkschaftsfuhrer , die Einreihung von 40 000 für die
notwendigen Arbeiter in die Front , das

Wahrheit nicht versprengen . Und sein Versuch,
d?? Elenren - Bourgeois gegen den angeblich landesver-
ra êrischen Arbeiter auszuspielen , schlug fehl , weil selbst
5 ? ^ k̂ ngen Horizont des französischen Kleinkapitalisten
me Tatsache aufdammerte , daß Clemenceaus Art den

bis zum Weißbluten aller mit Worten zu führen
tt”r trüben Zukunftshimmel Frankreichs mit
rosigen Wolken , wie Amerikas Hilfe , Österreichs
^Än ^ ^ ^ druch , Japans Eingreifen . Neubelebung des
EL ^ riegsfeuers gre senhaftes Spiel mit Unmöglich,
eiten blieb . Es ist soweit gekommen , daß Frankreichs Blätter
mir ztelbewutzter Deutlichkeit Elemenceau als den . Mann
in der Sackgasse " bezeichnen . Und nachdem das pol«
Nische Staatswesen es energisch abgelehnt hatte , dem
Versailler Polenprogramm zuzustimmen , das erst auf
gestellt wurde , als Rußland zusammengebrochen war (vor¬
her war der Entente die Befreiung Polens vom Zarenjoch
gleichgültig ), nachdem selbst der Führer der japanischen
Oppositionellen , der Exminister Cato , kühl erNärte.
Japan diene nur seinen eigenen , nicht franzö¬
sischen Interessen , sitzt Elemenceau wehklagend auf den
Trümmern Frankreichs und den Scherben zerborstener
Hoffnungen.

Am 4. Juni stieg ihm in der Kammer , wie jetzt erst
bekannt wurde , die Flut der Enttäuschung Frankreichs bis
“I* die ^Kehle . Die Angst der Abgeordneten um das
^cki ' cksal und ihre Erbitterung über das nutz-
lose Abschlachten französischer Manneskraft , ihre Wut übe,
des Greises Smn — weil erfolglose Gewaltherrschaft,
rannen in eine Sturmflut von hysterischen Anklagen , in
einem Gewitter von Zwischenrufen zusammen . Wie ein
E/ement brach die Wahrheit sich Bahn . Einmal sank
Elemenceau davor vernichtet in seinen Stuhl . Dann bat.
bettelte , schweifwedelte er um Vertrauen , und in diese,
tumultuarischsten Sitzung der parlamentarischen Geschichte
Frankreichs preßte ihm diese Flut das Eingeständnis
des unabwendbaren Ruins Frankreichs aus : Die
Verluste der Engländer sind unglaublich hoch; das Gedieh

! das fte verloren haben , ist gewaltig ; der Rückgang de,
sFranzosen ist beängstigend und gefährlich ." — 9

Eine jämmerliche Figur , dieser 78 jährige Tiaer dem
Hmdenburgs Faustschlag den letzten Giftzahn nahm .' Von
dieser lammernden Rede bis zu einem Friedensfühle,
bllebnur en,. Schritt , und Clemenceaus Organ schrieb
tatsächlich bald darauf , Frankreich würde jetzt einem
deutschen Friedensangebot Gehör schenken. Und wie Stern,

,um die untergehende Sonne Clemenceaus . reihen sich diese,
unoerhullten Aufforderung Organe des französischen
Bürgertums an , die sonst angeblich „deutsche Friedens-
offensiven " als Zeichen nahenden deutschen Zusammenbruchs
deuteten . Solassender „Temps unddas . JournaldesDöbats"
77 .von den radikalen Blattern erst gar nicht zu reden -
Züchtern , aber dennoch deutlich den gleichen Gesang ertönen.
Roch herrscht iene verlogene Gestewor . Deutschland müsse den
.Uten Schritt tun noch gibt gallische Eitelkeit nicht zu daß
Frankreich tatsächlich , unrettbar , im Staube liegt . Noch
°wird behauptet , Deutschland benütze diese Offensive des
Schwertes zu einer diplomatischen Friedensoffensive . Aber

N e ^ ^splelerstuckchen sind alte , wohlbekannte und
fej uns seit langem durchschaute Gepflogenheiten franzö¬
sischer Verlogenheit , die selbst dann nicht abgeworfen

dem Gallier das Messer an der Kehle fitzt

fusEmen7chläg7 ^ ' °° u die Sturmflut über dem Kopfe
Unsere Friedensoffensive liegt in der Wirkung unseres

chwertes . Das ist der Zauberstab , welcher die in Frank-
'L lange verschütteten Wahrheitsquellen wieder frei

ließ , so daß eine Sturmflut entsteht , die Elemenceau
d den Kriegswlllen der Franzosen zu ertränken droht.
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Le¬ tte deutsch-österreichischen Verhandlungen.
Eine halbamtliche Erklärung.

Berlin , 13. Juni.
. . Der Aufenthalt Graf Burians in Berlin , der in erste,
Mie einem Antrittsgesuch beim Reichskanzler Grafen

Freitag, den 14. Juni 1918.

Derkling galt , hat dem österreichisch -ungarischen Minister-
Präsidenten Gelegenheit gegeben , mit den leitenden Staats-
männern Deutschlands eingehende Besprechungen zu pflegen.
Diese Besprechungen umfaßen alle derzeit im Vordergrund
stehenden Probleme . Der Geist wechselseitigen Entgegen-
kommens und freundschaftlichen Vertrauens , der den Ver-
handlu ^ en das Gepräge gab . berechtigt zu der Erwartung
daß m oen vereinbarungsgemäß in allernächster Zeit auf
zunehmenden weiteren Verhandlungen die zur Beratung
stehenden Fragen eine weitere Klärung erfahren und
SÄ befriedigende

Graf Burian über seine Reise.
. Dor seiner Abreise aus Berlin hatte Graf Burkau

eine Unterredung mit dem Vertreter des Budapefler Az
Ett Der österreichische Staatsmann hob herum daß es
sick be, den Besprechungen um die Vertiefung kws Bünd-
Nlsies gehandelt habe . Graf Hertling habe versprochen
noch in diesem Monat nach Wien zu kommen Hs wird
We . t darauf gelegt , daß die Verhandlungen schnell von
statten gehen und es ist zu hoffen , daß bald ein end-
gültiges für beide Teile befriedigendes Ergebnis erzielt
wird . Daß sich entgegengesetzte Auffassungen bei gutem
Willen Überdrucken lchsen, habe die Behandlung der Polen»
hÜrv 6 9T. 9l- tPrfi .tn  k >ezug auf diese Frage ist eine
baldige zufriedenstellende Losung zu erwarten.

75. Jahrgang.

Oer Krieg.
ver große Erfolg zwischen Montdidier

und Noyon.
Berlin,  13 . Juni . Der große Erfolg zwischen

Montdrdter und Noyon hat gezeigt , daß die Deutschen
auch die stärkste französische Front durchbrechen , selbst
wenn das Ueberraschungsmoment fehlt . Sämtliche Ge¬
fangene sagen übereinstimmend aus : Ter deutsche
Angriff sei schon drei bis vier Tage vorher bekannt
gewesen . Tie französische Artillerie wurde erheblich
verstärkt , Truppen wurden herangezogen und sämt¬
liche nur mögliche Abwehrmaßnahmen getroffen . Tie
französischen Vorgesetzten forderten in Ansprachen und
Befehlen ihre Truppen auf , bis zum letzten Mann
die Stellungen zu halten . Trotzdem führte auch dieser
deutsche .Angriff zu einem großen und vollen Er-
folg !e. Tie Verluste des Feindes sind außerordent¬
lich schwer . Das 11. Kürassierregiment und das 131
Infanterie -Regiment können als aufgerieben geltend
Von dem 76 . Infanterie -Regiment hat sich ein großer
Teil gefangen gegeben.

Nach dieser schweren Niederlage vom 11. . Juni
griff am nächsten Tage wiederum der Gegner mit
starken tief gegliederten Kräften und unterstützt von
zahlreichen Tanks unsere Stellungen beiderseits der
Liller - Straße an . In hartem Kampfe wurde er auch
diesmal unter schwersten Verlusten abgewiesen . Ein
gegen 2 Uhr nachmittags gegen unsere Linien bei
Antheuil angesetzter weiterer Angriff wurde durch unser
Vernichtungsfeuer zerschlagen und kam nicht zur Ent¬
wicklung . Tie nutzlosen Massenangriffe der Franzosen
haben lediglich ihre Blutopfer in erschreckender
Weise erhöht . Der 11. und 12. Juni gehören mit
zu den verlustreichsten Tagen des Feindes seit dem
21. März . Dazu kommt , daß der Feind auch am
12. Juni aufs neue 3500 Gefangene an uns verlor.

Der Vorstoß über die Matz.
7 Neuer Geländegewinn.

Wägend die Franzosen zwischen Belloy und Autheuil
{«„SM 11aen. Vorstoßen vergeblich versuchen , das verlorene
Gelände rmederzugeivmuen , haben die deutschen Truppen
»n iedem Tage des neuen Vorstoßes G elände gewonnen.

Montdidier M Er/äu terungen
F.lte durchstoßene Front.

^ m « -a Front nach dem f. Tage,
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pie feindliche Streitmacht ist bis an die Aronde zurück-
leworfen und bemüht sich umsonst , die in schweren Kämpfen
^  ^ eleI? en  foszulösen . Wieder hat Hindenburg

KEgen die Front unternommen und
oxeder hat er einen Teil der feindlichen Streitkräfte zer-

nuror . Der Feind hat nicht nur wieder schwere blutioe
kerluste und starke Einbuße an Gefangenen erlitten
i°erI5omt OUdÖ9^ ^ JJJenflen nur  schwer ersetzbaren Materials

Der Sturm auf Mareuil südlich Lassigny.
Berlin,  13 . Juni . G u r h war genommen.

Schrittweise wurde der zähe Gegner zurückgedrückt . Es
gelingt , die besonders lästige 75 Millim .- Batterie 500
Meter südlich Gurh in der Flanke zu fassen . Ein
Geschütz war schon durch einen Volltreffer erledigt.
Unter hem Feuer der Schützen verlassen die Kanoniere
eiligst die Geschütze . Einer Protze glückt es . an ein
seitwärts stehendes Geschütz heranzukommen und auf¬
zuprotzen . Schon ist fast der schützende Hang erreicht.
Ta wirst unsere Maschinengewehrgarbe die gesamte
Bespannung zu Boden . Auch rechts und links der
Straße werden zahlreiche pollständig intakte Geschütze
erbeutet . Aus einem Hohlweg feuern noch immer
schwere Geschütze . Plötzlich sind die Unseren in der
Batterie . Was sich wehrt , wird niedergemacht . Vier
Steilseuergeschütze schwersten Kalibers sind erbeutet
worden . Eines davon ist noch geladen . Ringsum liegt
Munition .in Menge . In Mareuil bersten unaufhör¬
lich schwere Geschosse unserer Mörser . T -ie feindliche
Artillerie baut ab . .Ihre Gegenwirkung hat merklich
abgenommen . Ion rechts und links dringen Truppen
durch den Wald . Zahlreiche Gefangene werden nach
rückwärts abgeschoben . Um 5 Uhr nachmittags ist
Mareuil .in unserer Hand . Tie Gegenangriffe der
Franzosen , in denen sie sich vergeblich bemühten , uns
die errungenen Erfolge wieder zu entreißen , haben
erschreckend viel französisches Blut gekostet . .Nach der
Erstürmung des Ricquebourg - Rückens flüchtete der
Franzose durch den Wald . Tie wenigen für die
Flucht verbleibenden Schneisen wurden vom Ver¬
folgungsfeuer der deutschen Artillerie so sicher gefaßt,
daß den Franzosen der Rückzug abgeschnitten und die
fliehenden Trümmer fast gänzlich vernichtet wurden.
Ten .ganzen Bergkamm entlang liegen Franzosen¬
pferde und niedergebrochene oder im Stich gelassene
Munitionswagen , neben ihnen vom Luftdruck ins
Dickicht .geschleuderte Tote , die den Weg über die
Matz nicht mehr erreichten . Im Südteil des
Ricquebourg -Waldes entdeckten deutsche Grenadiere den
wohleingerichteten .Unterstand des den Abschnitt be¬
fehligenden französischen Generals . Aus den Deckungen
kamen mit erhobenen Händen Franzosen und wurden
nach rückwärts abgeschoben.

Erfolge der Beschießung von Paris durch die Fern,
gesckütze.

Berlin,  13 . Juni . Wie Paris trotz aller gegen¬
teiligen französischen Berichte unter den deutschen
Fliegerangriffen und der Beschießung durch die Fern¬
geschütze leidet , zeigen neuerliche Nachrichten . Ter
Gare de Lyon wurde durch eine Bombe schwer be¬
schädigt , als gerade ein Transportzug einlief . Tie
Verluste waren erheblich . Durch die weittragenden.
Geschütze wurden schwere Schäden in der .Stadt her¬
vorgerufen.

Bern,  13 . Juni . Anläßlich der Errichtung
eines Verteidigungskomitees in Paris erklärte
„Homme libre " unter anderem , die außerordent¬
liche Bedeutung in Paris beruhe zunächst
darin , daß es die Hauptstadt Frankreichs , dann
aber vor allem diö Haupfftadt des Ententekrieges
fei . Man brauche den Deutschen nicht zu sagen,
welchen Wert die Stadt als strategisches Zentrum
aller Alliierten Armeen an der Westfront habe . Eisen¬
bahnen , Straßen und Kanäle aller Art liefen von
Paris .aus . Paris sei ein unvergleichliches Kraft¬
zentrum für Intelligenz , Arbeit und Hilfsmittel.
Vielleicht sei dies eine nachteilige Folge jahrhun¬
dertelanger Zentralisation , die aber jetzt nicht be¬
hoben werden .könne . Paris sei der Lebensknoten,
den man jetzt schützen müsse . Brunet , der Mitglied
des .Verteidigungsausschusses ist , erklärt im „ Matin ",
Frankreich werde alle Opfer bringen . Man werde
alles tun , um die Beschießung der Hauptstadt aus nicht
allzu großer Enffernung zu verhindern , denn durch eine
intensive Beschießung von Paris würde der nationalen
Verteidigung durch Lahmlegung der Industrien un-
fgeheurer Abbruch getan.

Im Vorgelände von Compiegne.
>■ Basel , 13. Juni . Der deutsche Druck an der Oise hat
sich, schweizerische« Blättermelduugen zufolge , verstärkt.
Die deutschen Truppen haben das Vorgelände von Com-
piegne erreicht und sind nur noch 1« Kilometer von der
Mitte der Stadt entfernt.
! Schwere französische Verluste.

Berlin , 13. Juni . Die lebten Gegenangriffe der Franzosen
erschreckend viel französisches - Blut  gekostet. Nach

Erstürmung de- Ricguebourg -Rückens flüchteten die Franzosen
durch den Walo . Die wenigen für die Flucht verbleibenden
Schneisen wurden von dem Verfolgungsfeuer der deutschen
Arüllerle so sicher gefaßt, daß den Franzosen der Rückzug ab-
geschnitten wurde und die fliehenden Trümmer fast gänzlich
vernichtet  wurden . Den ganzen Bergkamm entlang liegen
Franzosenpferde , niedergebrochene oder im Stich gelassene
Munmonswaaen . neben ihnen , von dem Luftdruck ins Dickickit
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geschleudert, die Toten , die den Weg über den Matzfluß nidjt
mehr erreichten.

Eine Einheit - offensive des BcrbandeS.
Zürich . 13. Juni . Wie der . Züricher Anzeiger " erfährt,

beuten verschiedene Anzeichen darauf hin . daß der Vielverbaud
zu einer Einbettsoffensive ausholen will.

Balfour über die Westoffensive.
Zürich . 13. Juni . Der Mailänder „ Corriere " meldet,

daß « alfour vor seinen Wählern gesprochen hat . Er be»
zeichnete die Entscheidung im Westen als unmittelbar
bevorstehend , ohne daß damit der Krieg für England
beendet sei. ( DaS beweist , daß Balfour mit nuferem Siege
tm^Westen rechnet .) i

Frankreich bleibt fest.'
Bern , 14. Juni . Angesichts der immer stärker werdenden

Bedrohung von Paris schreibt der „Temps " : Die Erpressung.
° die Deutschland versuche, werde zwecklos sein. Teilweise Zer¬

störungen in Paris würden niemals bewirken, daß Frankreich
irgendwelche Zugeständnisse oder demütigende Friedensange¬
bote machen werde . (Abwarten !)

Französischer Fliegerangriff auf einen Lazarettzug.
Berlin,  13 . Juni . In einer der letzten Nächte

ist -ein deutscher Vereinslazarettzug einem absicht¬
lichen feindlichen Fliegerangriff zum Opfer gefallen.
jEin französischer Flieger ließ in der Nacht über dem
im besetzten Gebiet auf einem Nebengleis stehenden
Lazarettzug eine Leuchtbombe in geringer Höhe
schweben , die den Zug taghell beleuchtete , so daß die
lange Reihe der Roten Kreuzwagen aus der geringen
Höhe , in der der Flieger sich befand , deutlich er¬
kennbar war . Trotzdem suchte der Flieger
sich gerade dieses Ziel aus . Zuerst nahm
er den Zug mit feinem Maschinengewehr unter Feuer
und ließ dann vier Bomben fallen , die drei Lazarett¬
wagen Zertrümmerten und neun schwer beschädigten.
Der Transportführer ist bereits seinen Wunden er¬
legen . Der Hilfsarzt liegt schwer verwundet im
'Krankenhaus . Nur durch ein Wunder sind die übrigen
Insassen , jabgesehen von leichten Verletzungen , un¬
verwundet geblieben.

Warum Clemenceau dm Frieden nicht will.

Budapest,  13 . Juni . Ter Madrider Bericht¬
erstatter dies „Az Est" erfährt , daß Clemenceau seine
Abneigung , Frieden zu schließen , vor einem Freunde
in folgender Weise rechtfertigte : „Ich kenne die fran¬
zösische Nationalität sehr gut . Wenn ich Frieden
schließe , wird man mich — auch wenn er noch so
vorteilhaft ist — der Schwäche und des Landesver¬
rats anklagen . Wenn ich indessen den Krieg fortsetze,
so werde ich — auch wenn er noch so schrecklich ist . —
ein nationaler Held . Denken Sie daran , was das
Schicksal Thiers und Gambettas war ! Ich sehnö mich
nicht nach der schweren und undankbaren Rolle
Thiers ."

Der Krieg zur See.
25000 Tonnen bei Sen Azoren versenkt

(Amtlich.) Berlin . 14. Juni.
Eins unserer N-Boote , Kommandant KaPitiinleutnan!

Ernst Hashagen , hat im Sperrgebiet um die Azoren uni
in der Biscaya rund 25 000 Br .-Reg .-To . vernichtet.

Unter anderen wurden folgende englische Schiffe versenkt
ein unbekannter Dampfer , 3500 Br .-Reg .-To ., mit Kohlen,
der Dampfer „Lancarvan ", 4749 Br .-Reg .-To ., mit 3088
TonnenGerste und 912Stück Stahlbarren , derDampfer „Meri>
onestshire ". 4308 Br .-Reg .-To ., mit Stückgut , der Dampfei
„Cairnroß ", 4016 Br .-Reg .-To ., mit 5000 Tonnen Kohlen,
der unbesetzte Truppentransportdampfer „Ausonia ", 8153
Br .-Reg .-To . und der Segler „Ruth Hichman ", 417 Br .-
Reg .-To ., mit 500 Tonnen Salz und Kartoffeln . Sämt¬
liche Dampfer waren mit Geschützen und zum Teil mit
Minenwerfern bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Das hübsche Mädchen.
Roman von Paul Bliß.

18 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Amerikanische D-Boot -Schmerzen.
Hiesigen Blättern zufolge hat das Marinedepartemeni

alle Küsten - und Ozeanfahrt unter seine Aufsicht ge¬
nommen , soweit es sich um die Feststellung der Routen und
Fahrten innerhalb der Berteidigungszone und innerhalb
der Häfen handelt . Jetzt ist endgültig festgestellt worden,
daß mehr als ein U - Boot in den atlantischen Gewäffern
operiert hat . Beinahe gleichzeitig wurden Angriffe aus
Virginia und Nantucket gemeldet . Außerdem hat ein zurück¬
kehrendes Schiff viel südlicher ein Teleskop gesehen.
Kkerne Kriegspost.

Wien . 13. Juni . Der amtliche Heeresbericht meldet,
daß das Vordringen der Franzosen in der Linie Namia—
Sinaprante zum Stehen gebracht worden ist.

Washington , 13. Juni . Der amerikanische Dampfer
„Pinar bei Rio " wurde auf der Höhe von Maryland durch
ein U-Doot versenkt . Die gesamte Mannschaft ist gelandet.

Dom Tage.

Irgendwo mußte er doch ein Ventil für seine miserable

jeder Mahlzeit mäkelte er . Nichts schmeckte
ihm mehr . Manchmal rührte er keinen Bissen an.

Und allenthalben im Haushalt fand er jetzt zu tadeln;
bald war die Wäsche nicht sauber genug , bald fehlte ern
Knopf , dann wieder mokierte er sich über eine zu grob
gestopfte Serviette , einmal entdeckte er m der Gardine
sogar ein Loch. Und nie hielt er mit seinen mißbilligen¬
den Worten zurück. , . , .. . . nY £ _-

Die gute Frau Lamm war einfach entsetzt. Anfangs
ertrug sie seine Launen mit wahrer Engelsgeduld . Dann
aber , als seine Nörgeleien mit jedem Tage schlimmer
wurden , da riß auch ihr der Faden , und da gerieten sie
denn aneinander.

Eines Tages stellte sie ihn glatt zur Rede;
„Herr Witt , ich bin jetzt zehn Jahre bei Ihnen , aber

nie habe ich derartiges erlebt . Jetzt scheine ich Ihnen ia
gar nichts mehr recht zu machen !"

Liegt das vielleicht an Mir ?" prahlte er.
'Aber ich tue meine Pflicht , wie ich es seit zehn

Jahren getan habe!" . . . .
Das möchte ich denn doch bezweifeln.

.Herr Witt !" - ries sie ganz entsetzt. ' '
Spöttelnd sah er sie an : , Na , was denn«
.Wenn Sie mit mir nicht zufrieden sind, dann brauchen

Eie es nur zu sagen I" . ^ i
.Aber das tue ich ja eben. -
.Soll das heißen , daß ich gehen kann?
'Unsinn ! Es soll heißen , daß Eie sich besiern!
Gleich vor Arger stand sie da und blickte ihn an.
»Seit zehn Jahren halte ich Ihr HauS in Ordnung!

Eeit zehn Jahren tue ich. was ich Ihnen an den Augen
vbsehen kann ! — Selbst wenn Sie verheiratet waren,
könnten Sie es nicht so gut haben l" ^

Da blickte et sie groß an , zuckte die Schultern and
Kate:

Der frühere französische Minister Sembat erklärt in der
„Lanterne ", daß Clemenceau seit dem Beginn der deutschen
Offensive eine törichte Rede nach der andern Halle und offenbar
Nicht mehr ganz zurechnungsfähig sei. Er leide an bedenklicher
Altersschwäche und sei nur noch der Fetisch der Nationalisten,
die nach wie vor auf ihn schwören, während die republikanische
Presse für ihn höchstens mildernde Umstände geltend mache, damit
er im Amt erhallen werde, weil man augenblicklich nichts
Besseres auf Lager habe . Sembat nennt Clemenceau nicht
anders als „Rintintin ", eine amüsante Anspielung auf eine
von den Pariser Damen als Amulett gebrauchte hanswurst-
artige kleine Wollpuppe . die gegen Gefaliren aller Art schützen
soll. Vom „Tiger " zum . Hampelmann " — oh, wie tief bist
du gesunken!

Es haben dreißigtausend Frauen
Im Dollarland Beschluß gefaßt.
Das Deutschtum — ritsch, ratsch! — abzubauen
Nach dem Motiv : „Jetzt wird gehabt!
Hinweg mit Schillern , fort mit Goethen,
Auch Nietzschen schmeißen wir hinaus.
Wir pfeifen auf die Zauberflöten,
Auf Johann und auf Richard Strauß.
Sam darf kein deutsches Buch mehr kaufen
Und keine deutsche Partitur.
's kommt alles auf den Scheiterhaufen , /
Bis auch verweht die letzte Spur.
Was brauchen wir den ollen Krempelt
Und sagt ihr auch: Es ragt im Land,
Deutsche Kultur als wie ein Tempel —
Tut nichts ! Die Bude wird verbrannt !"
So rotten dreißigtausend Weiber
Was deutsch ist aus mit Stiel und Stumpf —
Dazu vermerkt der Chronikfchreiber:
Da drüben ist jetzt Irrsinn Trumpf . j

Dem früheren amerikanischen Präsidenten Taft sind
die Frontabschnitte , die man den amerikanischen Truppen in
Frankreich angewiesen bat . nicht lang genug . Er will di«
reichlich 1000 Kilometer lange russische Front , die „durch di,
verräterische Haltung Deutschlands verlorengegangen ist",
wiederherstellen und dafür ausschließlich Amerikaner ver¬
wenden . Herr Taft ist bekanntlich einer der dicksten Männe,
Amerikas — der Geist, der tn diesem starken Korpus steckt,
schewt aber „man schwach" zu sein, und Clemenceau und
Lloyd George werden dem ungebetenen Helfer sicherlich bald
zu Gemüte führen , daß er seine wilde Kriegsphantasie zu
zügeln habe , und daß die Amerikaner besser täten , wenn fl«
ihre Schlachttoffe statt cm der Düna und am Sereth an de,
Marne und an der Aisne tränkten.

Die Deutschen tn ^ ctzorsLicn.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , sind die

Gerüchte über Schwierigkeiten der deutschen Kolonisten in
Beßaräbien unbegründet . Es steht vielmehr fest, daß die
deutschen Kolonisten in Beßarabien nicht nur freies Ver¬
sammlungsrecht haben , sondern , soweit die Verbindungen
es zulaffen , auch regelmäßig mit deutschen Zeitungen , sei
es , daß sie, wie das Bukarester Tagblatt in Rumänien
selbst erscheinen , sei es . daß sie aus Deutschland ein-
geführt werden , versehen werden . Gegen die Behauptung,

oa « oie oeullchen Kolonisten der Willkür rumänischer
Soldateska ausgesetzt seien , spricht die Tatsache , daß die
rumänischen Truppen aus den deutschen Kreisen zurück¬
gezogen worden sind.

Der Prozeß des früheren Zaren.
Amsterdam , 19. Juni . Dem „Algemeen

Handelsblad " zufolge erfährt „Daily Expreß " aus
Petersburg , daß der bevorstehende Prozeß des frühere«
Zaren sensationell zu werden verspricht . Rach den
letzten Berichten aus Moskau beschäftigt sich der
Sowjet mit der Beibringung von Telegrammen und
Briefen,des Ex -Zaren an europäische Monarchen und
Staatsoberhäupter , z , B . die Könige Victor EmanueP,
Ferdinand von Bulgarien , Konstantin von Griechen¬
land und Albert von Belgien , sowie an den Deutschen
Kaiser und den Präsidenten Poincare.

Gefälsche Caillanxbriefe.
! Genf , 13. Juni . Als Urheber einer gegen Emflaur ge-
-richteten groben Brieffälschung wurde laut einer Blatter.
Meldung jener Jndustrieritter ermittelt , welcher ber einem ahn-
sichen Versuche, den Griechenkönig Konstantin bloßzustellen,
gleichfalls erfolglos arbeitete.

Eine Sammlung deutscher Kriegsgefangener.
Rotterdam , 13. Juni . Wie der . Nieuwe Rotterdamsche

Courant " erfährt , haben die deutschen Kriegsgesangenen an
Bord des Dampfers „Sindore " gleich nach dem Unglück der
„Koningin Regentes " eine Sammlung für die Hinterbliebenen
der verunglückten Mannschaft der „Konrngin Regentes ver¬
anstaltet.

Ein serbischer Hafen.
Wien , 13. Juni . Wie die „Reichsvost " miitcilt . ist der

Ausgang Serbiens zuni Meere durch Herstellung der Bahn-
Verbindung Uzice —Vaidiste nach Metkovic (in Dalmatien)
gesichert.

Sehnsucht »ach den deutschen Kolonien,
t Amsterdam , 13. Juni . Der parlamentarische Mitarbeiter
deS „Daily Expreß " erfährt , daß eine der nächtigsten Fragen,
die das englische Reichskriegskabinett behandeln wird , die
Frage der Zukunft der deutschen Kolonien sem werde.
Die Premierminister der Dominions wünschten diese Ange-
legenbeiten mit der Regierung des Mutterlandes zu besprechen.
Besonders der Premierminister von Australien habe diese
Absicht. Man wünscht in Australien , daß bei der Regelung
der Friedensbedingungen die Rückgabe der deutschen Kolonien
ausgeschlossen werde . " " - 1
i Moskau im Verteidigungszustand.
► Wien , 13. Juni . „Kiewskaja Mysl " meldet : Di - Garnison
von Moskau ist sehr vermehrt worden , well d;e Bolschewuten
Ausschreitungen begehen . Der Kreml wird streng bewacht
und befestigt. Überall sind Geschütze und Maschinengewehre
aufgestellt.

Ukrainische Wünsche . J j
l ■ Wien . 13. Juni . Nach Zeitungsmeldungen überreicht«
ber ukrainische Minister des Äußeren Doroschenko dem deutichen
Botschafter Freiherrn von SDlumm eme Note über die Not-
wendigkeit der Angliederung der Krim an die Ukraine.
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Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der ZentrumSabg.
Dr . Wirtb die Erklärung ab . daß er in seiner Kritik keines-
wegs Vorwürfe gegen die Schwestern erhoben habe , sonoerv
im Gegenteil ihre opferfreudige Tätigkeit anerkannt habe.

Zur Fortsetzung der Aussprache über das Heer
sind eine Reihe neuer Anträge eingegangen . Das Zentrum
fordert Löhnungszulagen . Berücksichtigung der Familienverbalt-
niffe. die Volkspartei Verbot der politischen Betatiaun,
militärischer Vorgesetzter, die Konservativen erbitten Über¬
lassung von Zuchtstuten an Züchter bei Demobilisierung , o»
Sozialdemokraten Abgabe von Uniformen an Entlaflene,

Sachs . Bundesratsbevollmächtigter General Lcuekart v,
Wrisdorf weist eine Reihe von den Unabhängigen Soztar-
demokrccken erhobene Vorwürfe zurück.

Abg. Haust (Elf.) ; Die elsab - loMmgische BevölkeMN,
nimmt gerne alle Kriegslasten auf sich, aber sie wehrt fick
gegen das Mißtrauen der militärischen Kommandostellen , dt,
Einzelfälle verallgemeinern und elsaß-lothringische Soldaten
anders behandeln wie ihre Kameraden aus den andere»
Bundesstaaten . _ , , . • . „

Abg , Schirmer (Ztr ) : Nicht nur die Landwirte werden
schikaniert undungerecht behandelt . Tatsächlich sind auffallend mel
Söhne wohlhabender Eltern noch immer in der Hermar
während andere Leute zwei Jahre lang nicht einmal sovte
Urlaub bekommen. um tick nach ibrem Geschäft umseben zu

Das wage ich denn doch stark zu bezweifeln 1"
Ünd da fuhr ihr der Schreck in die Glieder.
„Mein Gott ", dachte sie, „er wird sich doch nicht gar

mit Heiratsgedanken tragen ! Das wäre entsetzlich ! Dann
säße ich ja draußen !' . . , .

Und von Stund an wurde sie nun wieder nachgiebiger,
und luchte sich fast noch zu überbieten in Aufmerksamkeiten

^ Er ^aber batte für all ihre Aufopferung kein Interesse.
Ihn beschäftigte setzt nur der eine Gedanke : weSyatv wetwr
Emma jetzt plötzlich so auffällig mir aus ? Vielleicht hatte
er in diesem Petersen doch einen ernsthaften Nebenbuhler
zu fürchten ? Und dieser Gedanke raubte ihm dann noch
das letzte bißchen Ruhe . . . . „ .

Manchmal sab er und brütete dumpf und planlos vor

n * und dann wieder kamen Augenblicke kühler , klarer
Selbstkritik . Er fab fein Leben vor sich,: wie er immer
und immer mit planvollem Eifer gearbeitet bat .e em
Ml wägender und klug berechnender Geist — er sah seme
ganze Entwicklung noch einmal hell und deutlich liegen;
wie er langsam aber sicher hochgekommen war . wie er
immer nur mit klarem Verstand das Ziel lm Auge gehabt
hatte : du willst und du mußt hochkommen ? "Sem
ganzes langes , arbeitsreiches Leben , er hatte stets ,m
Zeichen seines Willens gestanden — sein fester , eiserner
Wille hatte ihn hochgebracht . .

Und jetzt? Wo war dieser Wille geblieben ? Fort,
wie weggewijchtl Jetzt war er ein Sklave seines Herzens,
jetzt beherrschte ihn nur sein Gefühl ! . . ^

Wie lange und wie stark hatte er gegen dies Gefühl
angekämpft ! Wieder und immer wieder wollte er mit
klarer Vernunft dar Ganze betrachten ! Hart und kalt
hatte er alle Gedanken an das schöne Mädchen zurück-
gedrängt . Y „ r

Und alles , alles war doch ganz,vergebens gewesen.
Er , ein reifer Mann , auf der Höhe des Lebens , er

war von dieser Neigung so durchgerüttelt und geschüttelt
wie ein Jüngling . Seine Klarheit , seine Ruhe , fernen
Willen — alles , alles hatte er dahinschwinden sehen —
und nur das Eine blieb : die Liebe , diese unermeßlich
reiche Liebe!

Spät , spät war es über ibn gekommen , aber letzt hatte

«S ihn auch fest erfaßt und hielt ihn wie mit eljernen
Klammern . -k- j
, Mehr und mehr zog sich Emmn zurück.

Ein paarmal hatte die Mutter versucht , etwas Näheres
zu erfahren . Vergeblich , nichts hatte sie herausbekommen.

Auch Hilda gegenüber war und blieb sie verschlossen;
soviel die junge Frau auch inuner von neuem zu forschen
begann , näheres konnte sie nicht erfahren.

„Also wie ist es nun , fährst du morgen mit hinaus
zu Petersen ?" fragte Hilda am Sonnabend.

„Unter gar keiner Bedingung ", erwiderte Emm»
lächelnd aber sehr bestimmt.

Frau Hilda sah zu der alten Dame hinüber . M
„Hat man nun so etwas wohl erlebt ! Sei doch niw«

so eigensinnig , Mädel !"
Ernst blickte Emmn sie an . ,
„Eigensinnig nennst du das ? Ich nenne es anders.
„Aber so ein harmloses Vergnügen !"
„Für mich wäre diest Fahrt durchaus nicht so Harm'

los , und ein Vergnügen erst recht nicht ."
Wieder sah Hilda zur Mutter hinüber . .
Und die alte Frau , durch Hilda bereits verständigt,

begann nun : ,
„Kind , warum weigerst du dich denn so beharrlich'

Ein wenig Erholung kann dir doch nur gut tun ."
Auch jetzt wurde Emmy sehr ernst.
„Mütterchen , diese Fahrt wäre für mich ganz gewm

keine Erholung ! Ich weiß wohl , daß sich Herr Petecien
für mich interessiert . Und ich fahre nicht mit , weil
dem armen , guten Menschen nicht erst Hoffnungen erwecken
will , die doch nie in Erfüllung gehen können . So , i' *!
habt ihr meine Erklärung . Und nun , bitte , reden wir m« *
mehr davon ."

Da gab es Hilda auf und ging . ,
Als die beiden aber allein waren , sing die Mun»

doch noch einmal davon an . und zwar ernst und sevr
bittend:

„Höre , mein Kind , ich bin weit entfernt , irgendwo
einen Einfluß oder gar einen Druck auf dich auszuübea
aber ich halte es doch für unbedingt richtig , dich daran »»
erinnern , daß du beute in dem Alter bist, wo man ein^
ehrlich g-meinten Antrag nicht so kurzer Hand von
weist ."
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tonnen. Nor allen Singen darf kein Borgesetzter sich in
Familien- und geschäftliche Angelegenbeiten mischen und
^jemand sich unterstehen, den Verkehr mit Abgeordneten unter¬
binden zu wollen. --

Oberst v. Fransecky stellt einige Beschwerden richtig und
erklärt: Die Verdienste auch unserer Kriegsgefangenenwerden
von uns nicht unterschätzt, was sie geduldet haben, voll aner¬
kannt. Von einer unzulässig milden Behandlung französische,
und englischer Kriegsgefangener und vor allem von eine,
Vorzugsbehandlung englischer Offiziere kann nicht die Red,
sein. Bei unseren Vorstellungen gegenüber den feindlichen
Legierungen in Sachen der Gefangenenbehandiung hat be¬
sonders Schweden uns wertvolle Dienste geleistet.

Abg. Bühle (Soz.): Politisch Verdächtige sind oft wegen
unerhörter Kleinigkeiten eingezogen worden. Das Burschen-
v'esen nimmt in unerträglicher Weise überhand. Selbst
Sergeanten haben jetzt schon zwei Burschen. Redner beklagt
sich über die angeblich rigorose Behandlung des elsässischen
Landtages.

Abg. Miillcr-Memigen lVp.): Nach den ersten Erfolgen
dieser Offensive soll ein hoher General erklärt haben: Danken
Sie nicht uns : die deutsche Infanterie hat es allein gemacht.
Wir stehen mit Bewunderung vor diesen Helden. Mit schönen
Worten der Bewunderung aber jagt man jetzt an der
Front keinen Hund hinter dem Ofen hervor. Taten will
man sehen. Taten der Fürsorge jetzt und für die Zukunft.
Redner verlangt größere Energie des Parlaments in dieser
Züchtung und loyaleres Auftreten des Militärs gegen das ,
Parlament . Bewegung ruft die Behauptung des Redners her»
vor, daß angeblich in Bukarest noch 3700 deutsche Offiziere
herumlausem

Im Anschluß an die Anftage des Abg. Müller -Meininaen.
ob taffächlich ein Gebeimerlaß vorhanden sei. der die Ver¬
wendung von Reserveoffizieren anstelle von aktiven Offizieren
in der vordersten Linie anordne, erklärte Kriegsmtnister von
Stet : : .Der Vorredner hat selbst gesagt, daß er an einen
solchen Geyeimerlab nicht glaube. Natürlich gibt es einen der¬
artigen Erlaß nicht. Solche Vorwürfe gehen aber hinaus ins
Land und werden anders aufgefaßt, als sie vielleicht gemeint
waren. Das ist schnöder Undank gegen die zahllosen aktiven
Offiziere, die ihr Leben für das Vaterland geopfert haben
und zum größten Teil draußen begraben liegen. Wenn der
Abgeordnete an den Geheimerlaß selbst nicht glaubt, hätte er
-ihn gar nicht erst zur Sprache bringen dürfen. (Lebhafter
Widerspruch links. Rufe: . Unerhört!" Gegenkundgebungen
rechts.)

Abg. Held (Natl .): Bei der Verleihung des Eisernen
Kreuzes geht es vielfach nicht mit rechten Dingen zu. Die
Behandlung der Kriegsgefangenen ist bei uns vieifach zu Milde.

General v. Wrisberg : Durchstechereien werden von uns
ausgerottet, wo wir sie entdecken. Die sogenannte Gefinuungs-
quurantäne gegen heimkehrende deutsche Kriegsgefangene
ist nötig, weil die Bolschewiki versuchen, ihre Gesinnungen
auch unseren Leuten einzuimpfen. Bet Streiks wird nicht
auf Vater und Mutier geschossen, wte der Wbg. Ryssel
behauptete, sondern wir suchen nur die »ruhe und
Ordnung wiederherzustellen. Bon schlechter Stimmung im
Heere kann nicht die Rede sein. Ein Heek mit schlechter
Stimmung erringt nicht solche Siege, wie wir sie erst in diesen
letzten Tagen wieder erlebt haben. (Lebh. Beifall rechts.)

Generalmajor Langermann widerlegt ebenfalls Vorwurfe
der Vorredner. - «• v » I

Weiterberatung morgen.

preußischer Landtag.
- Abgeordnetenhaus.
<158. Sitzung .) it.  Berlin . 13. Juni.

Nach den Erregungen der letzten Tage ist wieder große
Ruhe in der preußischen zweiten Kammer eingekehrt. Vor fast
leeren Bänken wird die Beratung des Kultushaushalt¬
plans fortgesetzt bei dem Kapitel

Höhere Schulen.
Der Konservativev. Gescher und der Zentrumsabgeordnete
Wildermann traten für das humanistische Gynlnasium mit
Entschiedenheit ein. Der Zentrumsredner versprach sich von
einer Abschaffung des Einjährigenvorrechts eine Ver¬
minderung des Schülerandrangs und dadurch eine Hebung
der Schulen. Für die traurigen Erscheinungen Der letzten
Zeit, die zu den bekannten Schülervrozessengeführt haben.
Machte er auch den mammonistischen Zeitgeist und die Heran¬
ziehung der Schüler zu Gelösammlungenverantwortlich, wo¬
durch die jungen Menschen moralischen Gefahren ausgesetzt
würden.

Für Verbefferung und Ausbau des höheren Schulwesens
treten die Abgg. Dr . Herweg (natl.) und Cassel (Vp.) ein.
Kultusminister Dr . Schmidt antwortete wohlwollend aus die
vorgebrachten Wünsche. ^

Vertagungspläne der Regierung.
Nach Mitteilungen von verschiedenen Seiten soll die Re¬

gierung beabsichtigen. Herrenhaus und Abgeordnetenhaus biS
ftüdeilens zum M. September zu vertagen, wenn nach dem
8. Juli di« Wiederholungder Abstimmung über das Wahl¬
recht und die Verhandlung im Herrenbaus erledigt ist. — Die
Voraussetzungfür diese Regelung wäre, daß keine neuen Ab-
ünderungen am beschlossenen Kompromiß mehr vorgenommen
würden. Denn sonst müßte nach übermal 21 Lagen wieder
dcüüber abgestimmt werden.

l1Mwr  -|- ■
.Liebe Mama , ich bitte dicht"
.Latz mich ruhig reden, Kind. Wir muffen uns

darüber mal recht klar aussprechen. Ich glaube, dir das
schuldig zu sein. — Sieb mal, meine Tage sind gezählt. —
Wenn der Herr mich nun abruft , was dann ? — Mutter¬
seelen allein stehst du dann in der Welt . — Schön , du
sollst auch in guter Stellung und ohne Sorge sein. Ader
was will das sagen? — Du bist und bleibst ein allein¬
stehendes Mädchen. — Bedenk' das , liebes Kindl Bedenk'
es ganz genau! — Und dann glaub' nur , wenn du erst in
die Jahre kommst, dann werden die Freier seltener. —
Ich weiß das . ich spreche aus eigener Erfahrung . — So.
das habe ich geglaubt, dir noch mal in Erinnerung rufen
,u müssen, mein Kind."

Schweigend satz Emmy und sah vor sich nieder.
Alles , alles das hatte sie sich selbst ja hundertmal

gesagt. O ja. sie kannte ihr Los ganz genau. Und trotz¬
dem konnte sie nicht anders bandeln. Sie tat . wa» sie
tun mutzte, was ihr die Stimme ihres Herzens befahl.

Da trat die Mutter zu ihr heran. Und leise bat sie:
.Und dann, mein Kind, hast du denn nicht selbst die

Sehnsucht nach einem eigenen Heim ? Nach einem Mann,
der dich so recht von Herren lieb hat ? Und nach solch
einem kleinen, flitzen Wesen, in dem du die Erfüllung aller
deiner Wünfche siehst? Es ist doch sonst immer der innigste
Wunsch aller Mädchen gewesen. Solltest du allein denn
darin eine Ausnahme machen?"

In tiefer Erregung satz Emmy da. All der lo lang
verhaltene Schmerz, all der uneingestandene Kummer, jetzt
kam er hoch, jetzt liefe er sich nicht mehr zurückdrängen.

Schnell stand sie auf. lief in ihr Stübchen und weinte
bitterlich.

Das erste, wonach Herr Witt am MontagS -Stammtisch
den Anwalt fragte, war . wte er stch da drautzen bei Petersea
amüsiert habe.

(Fortsetzung folgt.)

politische Rundschau.
* Deutsches Reich.

+ In einer Unterredung mit einem Schweizer Presse-
Vertreter äutzerte sich der neue Reichstagspräsidcnl
Dohrenbach über den kommenden Friedensschluß,
Präsident Fehrenbach wies dabei darauf hin, datz nach
der Berfaffung der Friedensschlutz Sache des Kaisers sei,
aber es sei sicher, daß es nicht ohne Fühlungnahme mit
dem Parlament zum allgemeinen Frieden kommen werde.
„Namentlich für die wirtschafttichen Vereinbarungen ", er¬
klärte Herr Fehrenbach, „ist die Mitwirkung des Parla¬
ments in der Verfassung vorgesehen mid dessen Genehmi¬
gung erforderlich. Es wird der Friedensschlutzdemokralisch
vor sich gehen." — Mit Bezug auf den Ausbau des
deutsch- österreichisch- ungarischen Bündnisses erklärte der
Reichstagspräsident : „Wir werden uns sorgfältig hüten,
in die Selbständigkeit der uns verbündeten Monarchie
einzugreifen, ebenso wie Deutschland es ablehnen würde,
sich in seine Verhältniffe von Österreich dreinreden zu ,
lassen. Die Vertiefung des Bündnisses in wirtschaftlicher. jj
politischer und militärischer Hinsicht erfolgt sin beider- -
fettigen Jntereffe , ohne die geringste Preisgabe der inneren ,
Selbständigkeit der beiden Staaten ." fj

+ Der Ernährungsausschuß des Reichstages hat be^
schlossen, alle Antrags auf Änderung unseres Zwangs - -
Wirtschaftssystems abzulehnen. Vor der Abstimmung hielt
Staatssekretär v. Waldow eine längere Rede, in der er
u, a. ausführte : „Die öffentliche Bewirtschaftung könne '
nicht aufgegeben werden, solange die Vorräte mtter Bedarf s
bleiben. Das vorgeschlageneSystem der Landamlagen ist !
für die allgemeine Volksversorgung unsicher, weil die nor- .
wendige Sicherung für die unvermeidlichen, nicht vorher-
gesehenen Ausfälle in einzelnen Landesteilen auch bei im :
allgemeinen guter Ernte und für Nachforderungen von
einzelnen Bedgrfsstellen, wie namentlich der Heeres - :
Verwaltung, fehlt: eine solche liegt lediglich in der all- !
gemeinen Beschlagnahme der gesamten Ernte , weil nur
dann noch später der Rückgriff auf besser versorgte Gebiete
möglich ist, während bei dem Grundsatz der Landunttage
der freigelassene Ernteteil verbraucht sein würde ."

+ Zu der angebliche» Ulsterreise des Herrn v. Kiihl-
mann , die im Sommer 1914 stattgefunden haben soll, als
Herr v. Kühlmann noch Botschaftsrat war , wird halb¬
amtlich erklärt : „Wie wir von zuständiger Seite hören,
ist Staatssekretär o. Kühlmann überhaupt niemals in
seinem Leben in Irland gewesen, auch die Behauptung , datz
Agenten von ihm sich dort aufgehalten hätten , entbehrt
jeder Grundlage . Ebenso unwahr wie die Behauptungen
über angebliche Intrigen Herrn v. Kühlmanns in Ulster
sind natürlich die besonders von den Anhängern ^ Sir
Edward Carsons verbreiteten Angaben über angebliche
Beziehungen der deutschen Regierung zu der Sinnfeiner-
Bewegung."

Österreich-Ungarn.
X In der Verhandlung gegen die Angeklagten aus dem

aufgelösten polnischen Hilfskorps erklärte der Legions-
hauptmann Gorecki. er habe am Vormittag des 18. Fe¬
bruar 1918 den Befehl erhalten, die Truppen marschbereit
zu halten, um sodann, wenn keine Weisungen vom
Regentschaftsrate aus Warschau bis 4 Uhr nachmtttags
einträsen, unter dem Deckmantel einer Nachtübung das
beabsichtigte Durchschleichen zwecks Vereinigung mit den
Truppen des Generals Musnicki durchführen zu können.
Gorecki war der Ansicht, nach dem kaiserlichen Abschieds¬
schreiben an die Legionäre habe er geglaubt, er fei aus
dem österreichischen Staatsverbande entlassen. Es kam
dann weiter zur Sprache , daß in dem polnischen
Regentschaftsrat die Weisung eingegangen sei, den
weiteren Verlauf der Dinge abzuwarten.

Holland.
X Der Abschluß des holländisch -deutschen Wirtschafts¬

abkommens stößt nach der Londoner „Times " noch immer
auf Schwierigkeiten, weil Deutschland für die Kohlen¬
lieferung nach Holland außer der sofortigen Lieferung von
Fleisch und Fetten auch Zugeständnisse für die Zeit nach
dem Kriege verlangte. Wie das Londoner Blatt behauptet,
übt Deutschland jetzt einen Druck aus , um die Verfügung
über einen Teil des holländischen Schiffsraumes ans zehn
Jahre nach Friedensschluß zu bekommen. Die Mehrheit
des holländischen Kabinetts soll stark gegen dieses Zu¬
geständnis sein. — Man wird dieser Meldung aus London
nicht ohne weiteres Glauben schenken dürfen.

Rußland.
X Das bevorstehende Verfahren gegen den ehemaligen

Zaren wird allem Anschein nach ungeheures Aufsehen er¬
regen. Nach den letzten Berichten aus Moskau stellt der
Sowjet gegenwärtig die Belastungsbeweise zusammen.
Dazu gehören alle Drahtungen und Briefe , die der Zar
an die europäischen Fürsten und Könige, so z. B. an den
Deutschen Kaiser, an die Könige Victor Emanuel,
Ferdinand von Bulgarien , Albert von Belgien , Konstantin
von Griechenland, dm Präfidenten Poincare und an
Rasputin gesandt hat. Das Merkwürdigste an dm Be¬
weisen ist die Beschuldigung, der Ex-Zar habe bei der Zu-
sammmkunft in Potsdam ein Geheimabkommen mit dem
Deutschen Kaiser geschloffen. Aus Drahtungen und
Briefen des Zaren soll hervorgehm . daß er mit dem
Kaiser mündlich eine Bundesgenoffenschaft gegen England
und Frankreich abschlotz.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 13. Juni . Nachdem der Hauptausschußdes Reichs¬
tages das Stempelgesetz angenommen hat, wurde das
Gesetz über die Steuerflucht verhandelt. Unterstaatssekretäi
Schiffer hielt zu seiner Begründung eine längere Rede.

Berlin , 13. Juni . Die Mitteilung verschiedener Blätter,
daß eine wesentliche Erhöhung des Brotpreises in Aussichi
steht, ist nach einer Erklärung des Kriegsernährungsauttes
unzutreffend.

Berlin , 13. Junt . Seit einiger Zeit ist in Flandern ein,
eigene Finanzverwaltung eingerichtet worden, die ein-
gerechtere Verteilung der Lasten und Leistungen gegenüber
Wallonien bezweckt.

Dresden , 13. Juni . Der frühere nationalliberale Reichs-
tagsabgeordnete Dr. Rudolf Heinze wurde an Stelle de?
verstorbenen Justizministers Dr . Nagel zum sächsischen Justiz-
minister ernannt und wird sein Amt am 1. Juli antreten.

München, 13. Juni . In der Sitzung des bayerischen
Ministeriums des Innern wurde mitgeteilt, daß vom August
ab wegen Viehmangels gänzlich fleischlose Wochen ein-
tteten würden. Auch sonst seien die Lebensmittelvorräte
knapp.

Rotterdam , 13. Juni . Baffour erklärte im englischen Unter¬
hause. die Verbandsstaaten hätten beschlossen, sich nicht m-hr
in die russischen Angelegenheiten zu mischen.

Ernährmrgsflcherurrg durch Frühdrusch
Don einem volkswirtschaftlichen
Mitarbetter wird unS geschrieben:

Auch in diesem Jahre soll eine Frübdruschaktion ein-
setzen, und mit den Vorbereitungen dazu ist wohl von
allen beteiligten Kriegswirtschaftsbehörden bereits be¬
gonnen worden. Die Bedenken, die sich gegen den Früh¬
drusch erheben, sind zweifellos nicht unerheblich. Es ist
richtig, datz daS Korn im Stroh erst ausschwitzen muß,
wenn eS recht dauerhaft werden soll und datz sich das Korn
im Stroh überhaupt bester hält , als im gedroschenen Zu¬
stande; es trifft auch zu. daß die Aufspeicherung großer
Mengen frisch gedroschenen Getreides durchaus nicht un¬
gefährlich ist. Es wurde in denoergangenenJabren inmanchen
Fällen gar nicht fo mit Unrecht von verdorbenem Getreide
gesprochen, das durch unsachgemäße Lagerung der mensch¬
lichen Ernährung verlorenging. Aber alle diese Bedenken
müssen in diesem Jahre noch mehr als vorher schon hinter
der Notwendigkeit zurücktreten, die vom lü . Juni ab ver¬
kürzte Brotration sobald als möglich wieder auf den alten
Stand zu bringen. Die mit der Aufbewahrung des frischen
Getreides im Vorfahre gemachten Erfahrungen können jetzt
übrigens entsprechend verwertet werden , so daß die Gefahr
deS Verderbens sich durchaus vermindern läßt.

Die nickt übergroße Ernte deS Jahres 1917 und der
Mangel an Reserven haben die Brotversorgung tm laufen¬
den Wirtschaftsjahre schwieriger gestaltet, als es in den
Vorjahren der Fall war . Die Herabsetzung der Brotmenge
hätte nach Ansicht mancher Fachkreise schon früher vorge¬
nommen werden müssen, wenn bei dem warmen Wetter
in dieser Jahreszeit nicht mit einer baldigen Ernte
und einem schnellen Ausdrusch großer Mengen deS
frischen Brotgetreides hätte gerechnet werden können.
Die Verkürzung der Brotmenge sollte bekanntlich durch
reicheren Genutz von Gemüse und durch eine baldige
Frühkartoffelernte ausgeglichen werden . Die hierauf,ge¬
setzten Hoffnungen müssen aber, wie es heitzt, eingeschränkt
werden, da viel Gemüse erfroren sein soll und die
Kartoffeln in ihrem Wachstum um mehrere Wochen zurück¬
geblieben sind. Es wird daher doppelt erforderlich, sobald
als nur möglich durch den Frühdrusch für eine Beslerung
in den Ernährungsoerhältniffen zu sorgen.

Abgesehen von dieser naheliegenden Bedeutung bat
der Frühdrusch aber noch einen anderen Zweck. Nach dem
Beginn der Hackfruchternte bestand auf dem Lande schon in
gewöhnlichen Zeiten in den meisten Fällen keine Mög¬
lichkeit für den Ausdrusch der Getreideernte . Dann waren
alle Arbeitskräfte, alle Gespanne und Wagen in Anspruch
genommen mit der Bergung der Kartoffeln und der
Rüben. Auch die Bahn ist dann nur schwer in der Lage
gewesen, für Getreidelieferungen Wagen zu stellen, well
diese neben dem Transport von Hackfrüchten auch für
Kohlen und anderes Brennmaterial dringend gebraucht
werden, und weil die Verfrachtung der Hackfrüchte schon
der Frostgefahr wegen dem Getreide unter allen Um¬
ständen vorangehen mutz. Um so weniger kann im
vierten Kriegsjahre während der Hackfruchternte Zeit
zum Dreschen des Getreides sein, da menschliche und
tierische Arbeitskräfte auf das Mindestmaß verringert sind
und es außerordentlich darauf ankommt, die gesamte Kar¬
toffelernte vor dem Einsetzen des ersten Frostes hereinzu¬
bekommen. Neben der Hackfruchternte aber gehen die Be-
stellungsarbeiten für die Wintersaaten einher, dre schon
oor dem Roden der Kartoffeln beginnen und oft bis in den
November hinein dauern. In dieser ganzen Zeit gibt es
also für den Getreideansdrusch keine Gelegenheit, und
wenn nickt schon oor den Bestellungsarbetten in weitem
Umfange gedroschen wird , kann die Brotversorgung der
Bevölkerung in den letzten Kalendermonaten aufs schwerste

gefälwdet we^ ^,r ~nf)en mn^ der Frühdrusch mit allen
Kräften gefördert werden, und wenn man darnach Vorteile
und Nachteile des Frühdrusches gegeneinander abwagt,
müssen die Vorteile als ungleich größer erscheinen als di«
Nachteile, die sich, wie schon angedeutet, bei Verwesung
aller vorjährigen Erfahrungen herabmindern kaffen. Wenn
der Frühdrusch das erwartete und notwendige Ergebnis
aber wirklich zeitigen soll, müssen alle Vorbereitungen
(Arbeitskräfte, Kohlen. Ol . Benzin . Bindegarn ) fertig ab-
geschloffen sein, sobald mit dem Mähen des Getreides be¬
gonnen werden kann.

Aus Asb und Fern
Herborn , den 14 . Juni 1918.

□ Briefseudungcn von und nach Elsaß -Lothringen . Oft
wird darüber geklagt, datz Briefsendungen von und nach
Elsaß - Lothringen sehr lange Zeit brauchen, um an ihren
Bestimmungsort zu gelangen. Ein großer Teil dieser
Klagen würde verstummen, wenn die Bestimmungen über
den Briefverkehr mit Elsaß-Lothringen beachtet, insbesondere
die Briefe stets offen  aufgeliefert würden . Alle für
Elsaß-Lothringen einschließlich des rechtsrheinischen Bereichs
der elsässischen.Festungen bestimmte und von dort aus-
gehende Privatpost , die verschlossen aufgeliefert wird , wird
ausnahmslos entweder zur Prüfung geöffnet oder dem
Absender zurückgegeben.

□ Die Urlaubsfrage für in Holland befindliche
deutsche Kriegs - und Zivilgcfangene . In letzter Zeit
lausen viele Gesuche um Beurlaubung der aus England
nach Holland übergeführten deutschen Kriegs - und Zivil-
gefangenen ein. Bon zuständiger Stelle erfahren wir
hierzu, daß diesen aus England in Holland internierten
Kriegs - und Zivilgefangenen kein  Urlaub in die Heimat
gewährt werden kann, weil sie auch während ihrer Inter¬
nierung in Holland englische Kriegsgefangene bleiben und
die englische Regierung grundsätzlich jede Urlaubsbewrlll-
gung abgelehnt hat. Dagegen erhalten die von der hol-
ländischen Regierung auf Grund des Haager Abkommens
vom 18. Oktober 1907. betreffend die Rechte und Pflichten
der neuttalen Mächte und Personen im Falle eines Land¬
krieges, internierten deutschen Heeresangehorlgen , die bei
holländischen Regierung unterstehen, nach wie vor von
dieser einmal im Jahre einen einmonatigen Heunatsurlau»
bewilligt. _

Aus dem Kreisblatt.
In der Gemeinde Driedorf  haben eine ganze

Anzahl von Besitzern bei der Ernteslächenerhebung
falsche Angaben gemacht. Diesen , deren Namen mir
gemeldet werden , wird das Selbstversorgerrecht für
das kommende Erntejahr entzogen.

Ter König !. Landrat.

±  Am Dienstag, den 11. Juni, vormittags9 Uhr,
fand dahier im großen Saal des Evangel . Vereins-



Hauses die diesjährige Kreisshnode  statt . Tie
Herren Synodalen waren fast vollständig erschienen.
Tie Synode wurde mit Gesang und Gebet eröffnet.
Ter .Vorsitzende Herr Dekan Prof . Haußen  hielt
ein eingehendes Referat über die überaus wichtige
Bedeutung der christlichen Familie als Grundlage des
Staates und der Kirche. Sodann gab er den Bericht
über die religiösen und sittlichen Zustände des Shno-
dalbezirks , an den sich weitere Ausführungen und
Anträge - er einzelnen Synodalen anschlossen. Nach
Erledigung der übrigen Punkte der Tagesordnung
und .Abstimmung über die eingegangenen Anträge
wurde zur Wahl der Vertreter für die Bezirkssynode
geschritten . Es wurden gewählt die Herren Dekan
Prof . Hausten , Seminaroberlehrer Schnurr -Tillenburg.
Pfarrer Conrad -Tillenburg und Pfarrer Weber-
Herborn.

Bei der Postagentur in Schönbach (Tillkreis)
ist .der Unfallmeldedienst ausgehoben  worden.

.(Billigere Ferkel in  Sicht !) Wie die
„Allgemeine Viehhandelszeitung " berichtet , rechnet man
mit einem großen Preissturz der Ferkelpreise in
kürzester Zeit . Falls sich diese Nachricht bestätigen
sollte , wäre sie im allgemeinen Interesse nur zu be¬
grüßen.

Burbach.  In Würgendors (Fabrik ) wurde die
taubstumme Auguste Jacob von Gilsbach vom Zuge
überfahren und blieb sofort tot.

Butzbach . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
Mittwoch nachmittag eine fremde Frau von dem Per¬
sonenzug Gießen —Frankfurt überfahren und getötet.

Marburg.  Wegen Uebertretung der kriegswirt¬
schaftlichen Bestimmungen betreffend die Gummibe¬
schlagnahme war ein Einwohner von Hachborn in eine
Geldstrafe von 15 Mark genommen worden . Es
handelte sich darum , daß er ohne behördliche Ge¬
nehmigung im Besitz eines Fahrradreifens war und
auch das Rad benutzt hatte . Er beantragte gerichtliche
Entscheidung und machte geltend , daß er seine Gum¬
mireifen abgeliefert hätte , als Ersatz habe er sich
einen sogenannten Kriegsgummireifen von der Firma
Stuckenbrock .in Einbeck angeschafft . Turch einen Sach¬
verständigen wurde festgestellt , daß auch dieses
Gummi beschlagnahmt ist ; deshalb blieb es bei der
erkannten Strafe . In den Gründen hieß es , daß
der Mann sich vorher an maßgebender Stelle hätte
erkundigen müssen.

Frankfurt, « . M . Im Hotel „Viktoria"
wurden drei Soldaten , die dort Wohnung ge¬
nommen hatten , bei der Ausplünderung ihrer Gast¬
zimmer überrascht und verhaftet . Aller Wahrschein¬
lichkeit nach sind es die gleichen Burschen , die schon
seit Monaten in den Nachbarstädten Mainz , Wiesbaden,
Hanau , Offenbach , Tarmstadt usw. den Schrecken der
Gasthausbesitzer bildeten . Ueberall , wo das Trio
bisher einkehrte , war es am nächsten Morgen unter
Mitnahme von Wäsche und Einrichtungsgegenständen
verschwunden.

O Verstümmelung einer Goethestatue . Die Goethe¬
statue vor dem Lincolnhaus in Chikago ist verstümmelt!
worden . Die »Bilderstürmer " drohten, die Statue in den>
See zu werfen, falls sie nicht rechtzeitig entfernt werde.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

14. Juni 1918.
Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Ipern  führten die Franzosen

heftige Angriffe gegen unsere Linien zwischen .Vor-
mezeele und Pierstraat.  Sie wurden blutig
ab gewiesen . Mehrere Offiziere und über 150 Mann
blieben gefangen in unserer Hand . Erfolgreiche Er¬
kundungsgefechte am Kemmel.

An der übrigen Front lebte die Gefechtstätigkeit
nur vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem Kampffelde südwestlich von No hon

blieb die Artillerietätigkeit gesteigert . Bei Cour¬
celles und Merh  sowie im Matzgrunde,  dicht
westlich der Oise,  wiederholte der Feind seine ver¬
geblichen Gegenangriffe . Unter schweren Verlusten
wurde ec zurückgeworfen . Beiderseits der Straße
Soisson — Villers - Cotterets  drangen wir
in den Wald von Villers - Cotterets ein.

Tie .Armee des Generalobersten von Boehn  hat
seit dem 27. Mai mehr als 830 Geschütze erbeutet,
damit steigt die Zahl der von der Heeresgruppe Deut¬
scher Kronprinz seit 27. Mai eingebrachten Geschütze
auf 1050.
13kl* ! i *. . .

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. Hauptmann Bert hold  errang seinen
34./ Leutnant Udet  seinen 29. und Oberleutnant
Loerzer  seinen 25. Luftsieg.

Im .Monat Mai beträgt der Verlust der feindlichen
Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten 23 Fes¬
selballons und 413 Flugzeuge , von denen 223 hinter
unseren Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen
Stellungen erkennbar abgestürzt sind . Wir haben 180
Flugzeuge und 28 Fesellballons verloren.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck . '
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(Darmstädter Bank .) Agentur Herborn . «

Herborn. Dillstrasse.
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Fernruf Nr. 45.
Reichsbank >Giro-Konto. Postscheck -Konto Frankfurt a . M. Nr. 7795

Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen Mark.
Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn , empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie;
An- und Verkauf von Wertpapieren , Geld¬

sorten u. s. w ., Diskont -, Scheck - und
Konto -Korrent -Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständen
aller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern.

Die Bank für Handel & Industrie ist . laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich -Hessischen Regierung vom 17. August 1900“ in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.
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Kirchliche Nchnchte».
Sonntag , 16. Juni (3n Trin)

Herborn:
V210 Uhr : Herr Pfr . Couradt.

Lieder: 21, 234.
Kollekte für den Jungfrauen,

verband.
Christenlehre f. die männlich,

Jugend der Stadt.
1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Hr. Psr . Weber.

Lied 280.
Burg:

1 Uhr : Kindergottesdienst.
Uckersdorf:

2 Uhr : Hr . Pfr . Conradt.
Christenlehre.

Kollekte für den Jungfrauen,
verband.

Herbornfeelbach.
1/,10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Kollekte für den Jungfrauen«
verband.

Taufe « und Trauung « :
Hr. Pfr . Weber.

Mittwoch 8' /, Uhr abends:
Jünglingsverein im Vereinshaus.

Donnerstag abend 6 Uhr: Vor¬
bereitung für den Kinder.
gotteSdicnst.

Donnerstag, den 13. Juni,
abends 9 Uhr:

Kriegsbetstunde i d. Kirche.

Achtung ! Achtung!
Die „ Theatervereiuignng Herborn ' veranstalt am

1« . Juni 1918 , abends 8 1/2 Uhr
im Saaibau Heuser , Herborn einen

Tlieater - Abend.
Zur Aufführung gelangen nachstehende Siücke:

Unschuldig verurteilt
Schauspiel in 3 Akten.

Die Macht der Uniform
Lustspiel in 1 Akt

Eckensteher Kaute Strumpf vor Gericht
Humoristische Szene

Preise der Plätze : Sperrsitz 1,50 M . 1. Platz 1.— M.
2. Platz M. 0,80.

Kafseuöffuung 7% Uhr. Anfang Punkt SV2 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.

»2

MW

werden von grosser Versicherungs -Aktien-
Gesellschaft geeignete

Herrenu. Damen
für eine Werbetätigkeit.

Unter entsprechenden Leistungen werden
auch feste Gehälter gezahlt oder auf
Wunsch auch gegen Provision.

Angebote und Bewerbungen sind zu
richten unter Nr. 989 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.
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TüchtigeFormer
für dauernde Beschäftigung

gesucht.
H. Koloseus,

Eisengießerei,
Aschaffenburg.

Ein zuverläsflgkS, gewandter.

Mädchen
aus guter Familie in mein HauS.
Haltungsgeschäft zum baldigen
Eintritt gesucht, welches schon im
Geschäft tätig war, bevorzugt.

Heinrich F . Hatzfeld,
Dillendurg

Schafwolle
für die Heeresverwaltung
kauft auf

Aldrrt Uofeuthal.
lilassau a d Lahn.

Oebilö. j.Hausmann,
18 Jahre alt, zeitlich militär-
frei sucht per 1. Juli Stellung
auf Büro in Herborn od, Um-
gegend Offerten unter 100
an die Geschäftsstelled. Blattes

Ich hörte eine Stimme vom. Himmel
zu mir sagen, Schreibe:

„Selig sindf die Tolen, die in dem
Herrn sterben von nun an. Ja der
Geist spricht, dass sie ruhen von ihrer
Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen
nach. Off. 14, 13

Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung, dass der Herr über Leben
und Tod unseren zweiten Sohn und Bruder,
den Landwehrmann

Adolf Schumacher,
nach 46 monatlicher treuer Pflichterfüllung
von seiner schweren Verwundung (Bauch¬
schuss) durch einen sanften Tod erlöst hat.

flerborn , den 13. Juni 1918.
MNamen der trauernden Hinterlelieiien:

. Wwe. Wilhelm Schumacher
und Geschwister.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 31/* Uhr,
von Hauptstr. 13 aus statt.

Lgl. Preuß. 5iiö-
-eutsche Äassenlotterie.

Zur A. Klaffe
(Ziehung 9 und 10 . Juli)

V» y4_Lose
M 40 M. 10 M. 5

Siegen i. W
R Stauf,

Kgl. Lott. «Einnehmer

UWtif
gesucht.

Branerei Schramm,
Herbor « (Dillkreis).

Heu oöer trockener
Klee,

zu kaufen gesucht. Die Fuhren
können auf der Wiese abgeholt
werden
Pumpeufabrik Herborn

Ci« fast «euer Weiß-
zeugschrauk, 1 Käfig m.
Ständer , 1 Uerttkrnv,
weiße Feustergitter «.
2 Ueisrkoffer «erkauft

Kaiserstraße 20.

Todes =Anzeige.
Gestern verschied nach schwerem Leiden mein lieber

Mann , unser guter Vater, Grossvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr

Friedrich Schumann
im 83. Lebensjahr.

Herborn , den 14. Juni 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Schumann.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 16. Juni 1918, nachmittags 5 Uhr
vom Trauerhause aus statt.
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